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- Zweites Bulletin
Über das Befinden Ihrer Königlichen Hoheit

der Grobherzogin Sophie .

Nachdem der gestrige Tag im Ganzen ziemlich ruhig ver¬
lief . wurde die hohe Kranke im Verlaus der Nacht durch sehr
lästigen Husten beunruhigt , so daß diesen Morgen bei gleicher
Fortdauer des Fiebers die allgemeine Schwache eher zugenom -
meu hat .

Karlsruhe , 6 . Juli 1865 .
( gez.) llr . Buchegger .

Widmann .

Telegramme .
Wien , 5 . Juli . ( A. Z .) Auf Beschluß der Finanzkommis¬

sion des Herrenhauses wurde in Folge der Erläuterungen
des Krügsministers , daß er die Militäretats -Ziffer des Abge¬
ordnetenhauses annehme , die Bcrathung auf morgen vertagt .
Hr . Lucam ist nicht Finanzminister .

-j- Wien , 6 . Juli . Das Herrenhaus nahm in seiner
heutigen Sitzung den Anträgen der Finanzkommission gemäß
die Kriegs - und Marinebudgets einstimmig an , und erledigte
hierauf das Finanzgesetz für 1865 in zweiter und dritter Le¬
sung . Der Kriegsminister erklärte , der Kaiser habe in Wür¬
digung der Finanzlage und der politischen Verhältnisse die
Reduktion der Armee in Italien und Dalmatien auf den voll¬
ständigen Friedensstand angeordnet . Der Kriegsminister
verspricht Ersparungen bis an die Grenze des Möglichen .
Der Marineminister erklärt sich gleichfalls mit einem
niedrigeren Ziffersatz einverstanden , jedoch ohne Folgerung
für die Zukunft .

Brüssel , 6 . Juli . Der Senat genehmigte gestern
nach kurzer Debatte das Fremdengesetz mit 35 gegen 2
Stimmen ; drei Senatoren haben sich der Abstimmung ent¬
halten .

Marseille , 6 . Juli . ( Sch . M .) Abd - el - Kader ist
hier angekommen . Briefen aus Konstantinvpel vom
26 . Juni zufolge war der Sultan ernstlicherkrankt , doch
ist die Gefahr vorüber .

London , 6 . Juli . (Sch . M .) Dem Parlament ist eine
amtliche Korrespondenz zwischen England und den Ver¬
einigten Staaten mitgethcilt worden . Ein Schreiben
des Staatssekretärs Seward an den brittischen Gesandten
Sir Fred . Bruce vom 19 . Juni beharrt darauf , daß die
frühern Ncbellenschifse an die Vereinigten Staaten ausgelie -
ferl werden müssen , und wenn sie auf dem Meer unter wel¬
cher Flagge immer abgefangen würden , rechtmäßige Prise
seien .

Deutschland .
Mm , 4 . Juli . (U . Sch .) In der gestrigen Plenarver¬

sammlung des Ulmer Handelsvereins kam der Han¬
delsvertrag mit Italien zur Sprache ; man erkannte all¬
gemein , daß er eben so nöthig sei , als der mit Frankreich , und
daß namentlich Württemberg vor Allem aus diesen Handels¬
vertrag dringen müsse , der für das Land von unberechen¬
barem Segen sein würde . Es ward beschlossen , in dieser
Richtung eine Petition , deren Entwurf bereits vorgellgtwurde , an die Regierung abzuschicken .

München , 4 . Juli . Verhandlungen der Kammer
der Reichsräthe vom 3 . Juli .

Auf der Tagesordnung stand der von der Abgeordnetenkammer an¬
genommene Kolb '

sche Antrag in Betreff Schleswig - Holsteins .
Der Berichterstatter , Fürst Hohenlohe , rechnet es sich zur bejondern
Ehre , Zeugniß von Dem oblegen zu dürfen , was Recht ist , uns be¬
merkt , man habe der schleswig -holsteinischen Sache zwar die lovis mu -
errla des Demagvgrnthums aufdrücken und behaupten wollen , die Be¬
wegung in Deulschtano wäre nur eine künstlich erzeugte , die zu andern
Zwecken ausgenützt werden sollte . In dieser hochwichtigen Frage seien
aber die schlechten Elemente im Hintergrund geblieben und nur das
Recht sei in dm Vordergrund getreten . Daher denn auch die große
Popularität dieser Sache , denn das deutsche Volk ist ein Rechlsovlk .
Der vorliegende Antrag der Kammer der Abgeordnete » berühre eine
Lebensfrage auch des bayrischen Volks , weil die rechtlichen Glund :agm ,
aus denen der Deutsche Bund beruht , in dieser ganz Deutschland lies
erregenden Angelegenheit mehr und mehr zum Wanken gebracht wor¬
den sind . Darüber könne sich Niemand täuschen , daß die jchleSwig -
holsteinische Angelegenheit von gewissen Seiten her eine Behandlung
erfahren hat uno fortwährend erfährt , welche das Gcbäuoe des Deut¬
schen Bundes in seinen Grundfesten erschüttert , daß Grundsätze aus¬
gestellt und in 's Leben erngesührr werden , welche, wenn sie jetzt unter
unfern Augen und unsirm Schweigen den beabsichtigten Erfolg halten ,die Fortepistenz aller Mittel - und Kleinstaaten Deutschlands nur als
eine Frage der Zeit erscheinen ließen . Die deutsche Bundesakle von
lüld sei auch ein bayrisches Staatsgesetz ; wenn sie daher von irg nd
einer Seite her gefährdet ist , seien wir durch unser » Eid verpflichtet ,uns dagegen zu erheben . Redner hofft , daß bei der gcgenwärligin
Sachlage kein Zweifel an der Kompetenz dieses Hauses auflauchen
werde , um so weniger , als auch von der Regierung kern Bedenken
gegen den Antrag geäußert worden ist und es heutzutage , wie die
Erfahrung bewies , von der tiessten Bedeutung ist , wenn die Regierun¬
gen , unterstützt und getragen von dem Willen und oer Opferwtlligkeil
ihrer Völker , im Moment der Entscheidung ihr gewichtiges Wort in die
Wagschale zu legen vermögen .

Auch der zweite Präsioent ( früherer Justizminister ) v. Klein -
schrod anerkennt die rechtliche Seile der Frage und bemerkt , daß der
gegenwärtige Minister des Aeußern auch als Bundestags -Gesandter
stets nur aus dem Rechtsboden gestanden ist.

Ein einziges Mitglied , Pros . v. Bayer , hält die Kammer für
inkompetent , weit Fragen der äußern Politik nicht beralben werden
sollen . Die Kammer sei zwar schon einmal , in der kurhessischen Frage ,von diesem Grundsatz abgegangen , er könne sich aber demungeachtet
nicht entschließen , dies zu rechtfertigen . Man solle dem Ministerium
eher einen Dank voliren , als es mit Petitionen beschweren .

v. Harleß ( Präsident des Protest . Oberkonsistoriums ) achtet die
Konsequenz des Vorredners um so höher , als oft manche Leute ihre
Grundsätze verläugnen , „ wenn sie eine Messerspitze Popularität auf ihr
Butterbrot » ausgestrichen bekommen ' ; aber die Kompetenz der Kammer
sei zweifellos , sollen wir nicht kompetent sein , wenn die Gefahr
über unsere Häupter heraufziehl ; sollen wir die Verfassung für ein
Halsband Hallen , so daß wir nicht einmal einen Schrei des Entsetzens
Hervorbringen können ? Wo die Prinzipien alles verfassungsmäßigen
Lebens bedroht sind , da muß die Kammer jedes deutschen Landes auch
das Recht haben , ihre Stimme zu erheben . Redner will sich keine
Illusion von der Wirkung dieser Stimme machen . Es ist aber nicht
unzweckmäßig , wenn auch mit schwacher Stimme , zu verkünden , daß ,
wenn man von unten das Recht heilig gehalten wissen will , man auch
von oben mit einem guten Beispiel vvrangehen muß , und daß eine
unrechtmäßige Usurpation auch eine Revolution ist .

Staalsminister Frhr . v. d. Pfordten : Nachdem in der Verhand¬

lung dieses hohen Hauses die Kompetenzfrage angeregt worden ist,
scheint es mir wichtig zu s-in , daß die Organe der Staatsregierung
hierüber nicht schweigen . Wir gehen auch von dem allgemeinen Grund¬
satz aus , daß die auswärtige Politik , deren Lage und Handhabung der
Krone zusteht , die sie durch ihre von ihr gewählten Organe übt . Aber ''

ich glaube , ohne einen Widerspruch befürchten zu muffen , darauf Hin¬
weisen zu dürfen , daß seit vielen Zähren von diesem Grundsatz eine
Ausnahme gemacht worden ist , wenn es sich um die Bundesverfassung -^ihre Abänderung , ihre Revision gehandelt hat . In solchen Fällen
wiederholt Beralhungen gepflogen und Anträge an die Regierung ge¬
stellt worden . So oft früher von den Verhältnissen des Deutschen
Bundes die Rede war , war der Zweck nicht, ihn zu beseitigen , sondern
ihn zu resoimiren , eine höhere Art der Bundeseinheit an die Stelle
zu setzen. Uebec die Alt und Weise dagegen , wie die schleSwig -holstei -
nische Frage den Deutschen Bund berührt , kann man sich nicht täu¬
schen , sie ist jener aber ganz entgegengesetzt . Es handelt sich hier
darum , zu wissen und zu entscheiden, ob es überhaupt für die Zukunft
ein Gesammtband deutscher Staaien geben kann und wird , oder nicht ;
ob der Deutsche Bund bestehen kann , oder zu Grund g -h -n muß , ohne
daß es möglich wird , etwas Anderes , eine höher befriedigende O - dnung ,an seine Stelle zu setzen. Je nachdem die Frage der künftigen Ge¬
stattung des Herzogthums Holstein gelöst wirb , ist über die Möglichkeit
des Fortbestandes des Deutschen Bundes auch en schieden. Nach den
Grundgesetzen des Deutschen Bunnes ist j -vem einzelnen G '.r d dessel¬
ben , den Staaten also und ihren erbberechtigten Fürsten , Selbständig¬
keit und Unabhängigkeit garanttrt , und jedes Bund «gticb ist ver¬
pflichtet , für diese Garantie einzuireten . Ob diese Sätze sür Holstein
Wahl heit werden sollen , ober ein werchlvser Buchstabe bleiben , das ist
die Frage , um die es sich handelt . Für uns »der fragt es sich nach
meiner Ueberzengung dann , wenn dem Herzogthum Holstein sein
Bundesrecht nicht gewährt wird , ob es sich mit der Eh »e , mit der
Würde , mit der Zukunjt Bayerns vereinbart , sich an die Bundespfttch »
ten gedunoen zu erachten . Erwägt man diese Lage der Sache , und
vergegenwärtigt man sich die Folgen , welche nvihwcndig eintrtten
müssen , wenn die bayrische Regierung gezwungen würoe , zu erklären ,
daß sic an das BunbcSrecht , das von anoerer Seile verletzt worben
ist, auch ihrerseits sich nicht gebunden erachten könne ; vergegenwärtigt
man sich die ganz veränderte Stellung des Königreichs , so glaube ich,
greift dies in das Wohl und Weh de « Lande « so lies ein , baß ich «S
nicht auf mich nehmen möchte , den gefetztichen, verfassangSmäßigen
Vertretern des Landes den Mund in dieser Frage zu schließen . Wo
Alles auf dem Spiel steht , bezweifle ich die Kompetenz nicht mebr ,
für die überdi .s Präcedenzfälle vorhanden sind, und der ein « ausdrück¬
liche B . stimmung der Versassungsurkunde nicht enlgegenst -hk . Was
die Sache selbst anlangt , so kann ich nur erklär -n , daß die Regierung
gegen die sormul rten Anträge keine Erinnerung zu machen habe . Sie
wird , wenn diese Anträge als Gesammlbeschluß an sie gebracht
werden , darin eine willkommene Kräftigung fi -den sür da « Streben ,das sie bisher verfolgt hat , und dem sie auch künftighin treu zu blei¬
ben- gedenkt . Ob das Ziel , nach dem wir st-eben , erreicht wird , ob
die Mittel , d e uns geboren sind , aasreichen , da wir sie nur mit ge»
wissenhatter Beachtung des Rechts in Bewegung sitzen können — denn
wenn man von dieser Gewissenhaftigkeit abweich . n wollte , so ließe sich
eine Vermehrung der Mittel leicht finden ; ob , sage ich , bei Vieser
strengen gewissenhaften Einhaltung des Rechts unsere Mittel aNSrei -
chen , das wage ich mit Entschiedenheit sitzt nicht aussprechcn - DaS
Vertrauen aber , daß dies geschehen wird , belebt mich immer noch , und
es gründet sich gerade auf die genaue Beachiung der merkwürdigen
Geschichte dieser Frage . Wir haben in allen Jahrhunderten nur zu
oft in der Geschichte gesehen, daß Macht vor Recht gegangen ist ; aber
wenn cs eine politische Frage gibt , in der zuletzt immer wieder das
Recht Herr über die Macht geworden ist , so ist dies gerade in der

"ks. Wir weilt Haar weiß wurde.
( Fortsetzung aus Nr . 1d7 .)

Den nächsten Tag hatte sich mein Schnupfen so gesteigert , daß an
rin Hinauswagen nicht zu denken war . Die Tante wollte ihr Vor¬
haben , zum Mittagessen bei Gregorys zu bleiben , aufgeben ; ich bestand
aber darauf , daß sie keine Art Aenderung in der ursprünglichen Einrich¬
tung machen solle, und sie versprach so früh als möglich wilder daheim zu
sein . Sie fuhr bald nach dem Frühstück weg ; denn sic wollte früh in 's Spi¬
tal einige Sachen Frau Gwynne bringen und hatte sonst noch da und
dort einzusprechen , ehe sie zu Gregorys in die Bank ging . Die frühere
Hälfte des Vormittags beschäftigte ich mich mit Schreiben , und setzte
mich dann auf meinen Lieblingsplatz am Fenster , das fast gerade aus
den Lorbeergang hinausging , mit dem nämlichen Buch in der Hand ,in dem ich gestern gelesen hatte . Susanne kam dann und wann her¬
ein , um nach dem Feuer zu sehen oder ein bischen mit mir zu plau¬
dern , wenn mir elwa , wie sie sagte , einsamlich zu Muth wäre , und
eben da sie einmal neben meinem Stuhl stand , rief sie —

„ Oh ! Fräulein Sophie , kommt da nicht der Michel , der Hausirer ,den Gang herauf ? Nein ,
's ist doch der Michel nicht, "

setzte sie hinzu ,als sie schärfer zusah , „aber ein Hausirer ist 's bei alledem , und ich hätteeinen Kamm so nöthig hinten auf meinen Kopf /
Die gute Susanne hatte eine absonderliche Vorliebe für wandernde

Krämer ; und kaufte viel eher von diesen herumziehenden Trödlern und
zahlte vielleicht ein gut ' Theil mehr , als in jedem Laden in der Stadt .
Ich wollte durchaus nichts davon wissen , daß man einem fremden
Mann in solchen Zeiten , am Hause herum , zumal in Frau Osborne 's
Abwesenheit , noch Aufmunterung gebe ; das Mädchen bat aber so
dringend und sagte , sie würde wohl mir dem Menschen gegen ein al¬
tes Halstuch , das sic wegzugeben hätte » einen Handel mach -n können ,baß ich es nicht über das Herz zu bringen vermochte , ihr rs abzu -
sch ' agen . Doch bestand ich daraus , daß er an die Vorderthür kommen
müsse , da ich ein Hereinlassen in den Hof hinten oder in die Küche

entschieden nicht dulden wollte . Der Mann war unterdessen langsammit seinem Pack auf das Haus zugeschrttlen ; er schien mir saumseli¬
ger in seinen Bewegungen , als sich nach d -m anscheinenden Gewicht
seiner Last hätte erwarten lassen ; doch mochte er wohl , dachte ich , schon
eine weite Strecke gewandert sein . Als er an 's Fenster kam und höf¬
lich an den Hut langte , kam er mir müde vor . Ich winkte ihm nach
der Hausflurthüre , und gar bald kniete dort Susanne , eifrig seinen
Pack besichtigend und um einige seiner Maaren feilschend : die Aus¬
wahl war bunt genug — Volkslieder , einige Bilder in grellen ver¬
goldeten Rähmchen , Stiefelnestel , Kämme , Ringe , Vorstecknadcln ,und andere weibliche Z erralhen , aber wenig Nützliches . Ich blieb
zugegen während Susanne mit ihm ihren Handel halte , theits zur
Umerhaltung , aber auch weil ich nicht gern einen Unbekannten mit
nur der Dienerin hier lassen mochte. Auffällig war mir an oeni Mann
eine gewisse Gleichgiltigkeit , seine Maaren anzubringen , und da¬
zwischen dann und wann ein offenbar nur angenommener Ei¬
fer . Ich schrieb dies anfänglich der von Eimüdung herrühren¬
den Abgcspannlheit zu , bis ich , mit beträchtlichem Unbehagen , ein rast¬
loses Hinundherfahren seiner Augen beobachtete : bald ein schneller
Blick in die Slube hinter ihm , bald wieder nach dem Eßzimmer , dann
wieder treppauf ; während ich, als Susanne auf meine Frage einmal ,
woher denn der heftige Zug komme und ob sie doch nicht die Hintere
Thür ausgelassen habe , zur Antwort gab , sie habe eS thun müssen ,die Küche rauche so, — in des Hausirer « Gesicht einen Blick forschender
und stark erregter Neugier aufzucken zu sehen glaubte , wie er sagte :

„ So , sie raucht ? Lassen Sie mich' s einmal ansehen , und ich werde
Ihnen schon helfen /

Ich lehnte das Anerbieten auf der Stelle und entschieden ab , eini¬
germaßen zu Susannens Verwunderung , die ihn , wie ich nicht zweifle ,sogleich hineingelassen hätte . Mein einziges Verlangen war jetzt , den
Menschen hinaus zu haben ; ja , ich zitterte vor innerer Angst , bis er
ganz fort war ; endlich, endlich , zu meiner unsäglichen Erleichterung ,

packte er seine Maaren zusammen , nachdem das Mädchen seine Ein¬
käufe bezahlt hatte , und trollte sich den Gang hinunter , dm er hcr -
gekommen war . Wir standen Beide am Fenster und sahen ihm nach ,
wahrend er zwei - oder dreimal sich umschaute , wie um zu sehen , ob
wir noch da seien , worauf er uns in einer Biegung des Wegs ver¬
schwand . Susanne blieb noch eine Weile bei mir und schwatzte ein
Langes und Breites über die Wohlfeilheit und Vvrtrefstichkeir der er »
hanbetten SaLen . Ich hörte wenig auf ihr Rühmen ; unbehagliche
Gedanken über den Mann gingen mir durch den Kopf ! auch sagte ich
dem Mädchen , seine Art und sein Aussehen hatten mir gar nicht ge¬
fallen , und ich würde gewiß heut '

Nacht von ihm » Lumen . Wie der
noch übrige Tag verging , weiß ich nicht mehr , ich hatte eine Art Im¬
biß Mittagessen , und blieb nach ihm am Kamin im Dämme »dunkel
in träumendem Halbschlaf sitzen ; so betäubend heftig war mein Schnu -
pien . Als Susanne die Lichter ansteckte und die Vorhänge zuzog » das
Feuer schürte und die Stube behaglich machte, nahm ich ihr das kleine
Licht , das sie .hatte , ab , um eine Arbeit im ober » Stock zu holen .
Oben aus dem letzten Treppenabsatz an der Thür vor meiner Tante
Zimmer befand sich eine Art bogenförmiger Vertiefung , wo man Män¬
tel und andere dergleichen Sachen gelegentlich hinhing ; wie ich denn
dort hinaujkam , sah ich dort etwas sich bewegen , einen Mantel meine
ich ; dachte — ei innere ich mich — das Vorplatzfensler müsse offen
sein und ein Windzug daher das Kleidungsstück hm und her wehen ;
sah noch einmal hin . und wollte eben , um die Ulsache wirklich zu er¬
fahren , in die Verkiesung hmeinireien , als ich wie angewurzelt stehen
blieb ; denn ich bemerkte ganz deutlich den Umriß einer in einen dun¬
keln schwelen Ueberwurf meiner Tanle gehüllten Gestalt ; sie mußte ihn
wohl eilig um sich geschlagen haben , wahischeinlich Wieste meine Tritte
horte , denn er war ungeschickt znrechlgezogen . Ein Fuß stand vor ,
ganz unvcrdeckt , und ich erkannte auf der Stelle eine eigentümlicheArt Stiefel , die ich an dem Hausirer , als er auf der Hausflur seine
Sachen auslegte , in Acht genommen hatte . ( Fortsetzung folgt . )



schleMg -holsteinischm Frage geschehen ; und ich wüßte ihr kaum eine

andMaus der Weltgeschichte an die Seite zu setzen , an der die Un¬

terstützung de» Rechts durch eine höhere Gewalt und Macht so zur
Evidenz hervorgetreten wäre . ES waren wiederholte Augenblicke , wo
man selbst an dieser Frage verzweifeln mußte , und gerade dann trat
immer eine Wendung zum Bessern ein . So gebe ich denn die Hoff¬
nung und das Vertrauen nicht auf , daß es auch ferner so sein
wird . Hätte man dies nicht mehr , so wäre es eine beinahe nicht zu
übernehmende Aufgabe , auch ferner an der Lösung dieser Frage zu
arbeiten .

Es wurde hierauf zuerst die Frage der Kompetenz mit allen gegen
drei Stimmen ( Graf Deroy , v . Bayer , Frhr . v. Aretin ) bejaht ;
Hr . v . Bayer erklärte dann , daß , nachdem das hohe Haus die Kom¬

petenz anerkannt habe , er für den Antrag der Kammer der Abgeord¬
neten stimmen werbe , da er materiell mit demselben einverstanden sei .
Dieser Antrag der Kammer der Abgeordneten wurde hierauf mit E i n -

stimmigkeit zum Beschluß erhoben .

München , 5 . Juli . (W . T . -B .) Die ReichSraths -
kammer trat heute dem gestrigen Beschluß der Abgeordne¬
tenkammer bezüglich des Amnestiegesetzes bei , und es ist somit
über das ganze Gesetz ein Gesammtbeschluß erzielt . Morgen
halten die Kammern ihre letzte Sitzung .

Darmstadt , 5 . Juli . (Frkf. Bl .) Die hiesige Handels-
kammer ladet auf nächsten Freitag die Industriellen zu einer

Besprechung der kommerziellen Beziehungen des Landes zu
Italien ein . Das Ministerium des Innern hat nämlich
die Handelskammer zum Bericht in dieser Sache aufgeserdcrt ,
und scheint sonach die von verschiedenen Blättern gebrachte
Nachricht , als stehe unsere Regierung einem Handelsvertrag
des Zollvereins mit Italien unbedingt entgegen , nicht begrün¬
det zu sein .

Rostock, 1 . Juli . Die Behauptung , daß der Handels¬
vertrag mit Frankreich Mecklenburg -Schwerin sür die

nächsten zwölf Jahre in die Lage versetzt , dem deutschen Zoll¬
verein nicht ohne Zustimmung Frankreichs vertreten zu kön¬
nen , erweist sich , wie die „ Rost . Ztg . " bedauernd mittheilt ,
als durchaus begründet . Dies ergebe sich aus § 18 , Ab¬

satz 2 — 4 des Vertrags , durch den sich Mecklenburg verpflich¬
tet , den jetzigen Tarif Frankreich gegenüber nicht zu erhöhen ,
in Verbindung mit dem Umstand , daß für sehr viele Einfuhr¬
gegenstände die Zollsätze des Zollvereins über die Mecklen¬

burger Zollsätze hinausgehen .

Hamburg , 4 . Juli . Die „ Hamb. Ztg . " hatte gemeldet ,
- aß Hr . v . Zedlitz auf ein offenes Einschreiten gegen etwaige
Demonstrationen am 6 . Juli angetragen habe . Hr . v . Zed¬
litz sendet nun dem Blatt eine Erklärung , in welcher es

heißt :
Ich habe , nachdem ich von den Aufforderungen zur Feier dieses

Tages Kenntniß erhalten halte , allerdings durch die Pflicht der Sorge

für die öffentliche Ruhe , Ordnung und Sicherheit sowohl , als durch
die Rücksicht auf die allerhöchsten Regierungen , welche zur Zeit allein

die höchste Autorität im Land bilden , Vorkehrungen für geboten be¬

wachtet , welche Ausschreitungen der Feier nach der einen oder der

andern Richtung hin verhüten , und glaube , daß eine Verweisung der

Feier in die hierdurch bezeichnten Grenzen im allseitigen Interesse

liegt . Daß ich auf ein bewaffnetes Einschreiten « „ getragen

habe , ist durchaus unwahr .

Rendsburg , 5. Juli . (W. T .-B .) Die „ Rendsb . Ztg.
"

meldet : Das hiesige Deputirtenkollegium hat mit 7

gegen 5 Stimmen den Antrag abgelehnt , dem Erbprinzen von

Augustenburg zur Geburtstagsfeier . Deputirte zu senden .
Aus Anlaß dieses Beschlusses ist eine Bürgerversammlung
berufen .

Kiel , 3. Juli . Die dem herzoglichen Kabinet bekanntlich
sehr nahe stehende „ Kieler Ztg .

" schreibt :
Die Veröffentlichung der Unterredung des Herzogs Frie¬

drich mit dem Ministerpräsidenten v . Bismarck ist zur Aufklä¬

rung über das gegenwärtige Verhältniß der Herzogthümer zu Preußen

sehr willkommen gewesen . Die Mitthcilung des preußischen . Staats¬

anzeigers " ist nach mehr als einer Seite hin lehrreich , und gibt reich¬

lichen Stoff zu Betrachtungen . Halten wir uns an das Nächstliegende .

Zunächst ist es uns ausfallend gewesen , daß Hr . v. Bismarck eine Aus¬

zeichnung , die er unmittelbar nach der mit Sr . Hoheit gehabten Un¬

terredung gemacht haben sollte , erst jetzt an die Oeffentlichkeit bringt .

Veranlassung dazu hätte sich in den seitdem verflossenen 13 Monaten

reichlich geboten . Was aber gleichfalls nicht zu übersehen , ist die

Frage , betreffend den amtlichen oder nichtamtlichen Charakter des ge¬
dachten Schriftstücks . Es ist wohl zu beachten , daß dasselbe nicht ein

von amtlich beauftragter Seite geführtes Protokoll , sondern eine nach¬

trägliche Aufzeichnung ist , di« der sonst üblichen Bestätigung des an¬

dern Betheiligten ermangelt ; subjektive Zuthaten sind daher von vorn¬

herein nicht ausgeschlossen , und finden sich in der That ziemlich reich¬

lich eingcstreut . Nehmen wir aber an , daß der materielle Gehalt der

Aufzeichnungen der Wahrheit entspricht , so müssen wir sagen , daß
Se . Hoheit sich vollkommen den damaligen Verhältnissen entsprechend

geäußert hat , und daß er — in der Eigenschaft als Fürst eines kon¬

stitutionellen Staats — sich im Wesentlichen nicht anders äußern
konnte .

Ktel , 3 . Juli . (Nat.-Ztg.) Das „Kiel. Wochenbl. " stellt
die Nachricht von dem für 104,OM Thlr . erfolgten Ankauf
der Bad an st alt durch die preußische Regierung in Abrede .
Das Ganze reduzire sich auf einige Vorfragen wegen eines

Verkaufs . — Bei der Neuwahl der Delegirten des hiesigen
Schleswig - Hokstein - VereinS wurden wiedergewählt
Pastor Schräder , C . Riepen , Or . v . Maack , Lehrer Sönksen ,
und in den Vorstand Schlichling , Neergaard , Schräder , vr
v. Maack , Riepen .

Schleswig , 30 . Juni . Das heute erschienene 35 . Stück
des Verordnungsblattes bringt eine provisorische Verord¬

nung siir die Herzogthümer Schleswig -Holstein , betreffend
Bestimmungen behufs Herstellung der Gleichmäßigkeit in dem
Gewichtswesen der Herzogthümer Schleswig -Holstein , sowie
zur Beseitigung einiger durch die veränderten Staatsverhält -

nisse unausführbar gewordenen Bestimmungen .

Berlin , 4 . Juli . Jetzt bringt auch die „ Kreuz-Ztg.
"

den Inhalt der preußischen Antwortsdepesche vom
16 . und 25 . Juni auf die vom Wiener Kabinet unterm 5 . und

17 . Juni in der schleswig -holsteinischen Sache erlassenen
Noten . Sie bestätigt das bereits Bekannte mittelst folgender
Angaben : Was die Truppenfrage anbelangt , so erklärt Preu¬
ßen wiederholt seine Bereitwilligkeit , seine Landtruppen in
den Herzogthümern um die Stärke der neuerdings dahin ver¬

legten Marinekompagnien zu vermindern . Was aber den
in Wien ausgedrückten Wunsch anbetrifft , es möchten die

preußischen Besätzungstruppen überhaupt wesentlich im In¬
teresse einer dadurch herbeizuführenden geringern Belastung
der Herzogthümer vermindert werden , so bedauert das preu¬
ßische Kabinet , auf diesen Wunsch nicht eingehen zu können .
Als Motiv der Ablehnung wird namentlich hervorgehoben ,
daß die Herzogthümer nur die Differenz zu tragen hätten ,
die an Mehrkosten dadurch entstände , daß die Besatzungstrup¬
pen in den Herzogthümern anstatt in ihren Friedensgarniso¬
nen stationirt seien , eine Differenz , die nicht von so großem
Belang sei, wie behauptet werde . — Bezüglich der österrei¬
chischen Depesche vom 5 . , welche die bekannten vier Punkte
aufstellt , erklärt das preußische Kabinet den Inhalt dieser
Vorschläge für zu unbestimmt , um als Anhalt für eine neue
Grundlage der Verhandlungen zu dienen , obgleich nicht ver¬
kannt werde , daß sie als Anknüpfungsfaden zu weitern Erör¬

terungen benützt werden könnten .
Nach den neuesten Nachrichten aus Florenz geht die ita¬

lienische Regierung , sofern ein deutsch -italienischer Handels¬
vertrag nicht zu Stande kommt , mit dem Plan um , denjeni¬
gen deutschen Staaten , welche das Königreich Italien aner¬
kannt haben , durch Ursprungszeugnisse die Möglichkeit zu ge¬
währen , ihre Erzeugnisse auf dem Fuß der meist begünstigten
Nationen behandeln zu lassen . ( Eine heute in der „ Nordd .
Allg . Ztg .

" enthaltene offiziöse Mittheilung scheint diese Nach¬
richt zu bestätigen .)

Berlin , 5 . Juli . Die „Nordd. Allg . Ztg. " schreibt : Zur
Berichtigung der vielfach verworrenen Nachrichten über den
in vorigem Monat zwischen Berlin und Wien stattgehabten
Depeschenwechsel ist es vielleicht nicht überflüssig , einige
Klarheit in diese Angaben hineinzubringen . Es existircn
aus dem vorigen Monat überhaupt 4 Depeschen : 2 österrei¬
chische vom 5 . und 17 . , und 2 preußische vom 16 . und 25 .
Die Depeschen vom 5 . und 16 . beziehen sich auf die schleswig¬
holsteinische Frage in ihrer Gcsammtheit , während die öster¬
reichische Depesche vom 17 . speziell an diejenige preußische
Depesche anknüpft , welche die österreichische Proposition wegen
Einberufung der Stände acceptirt hat , und die preußische
Depesche vom 25 . eine Antwort auf die Kundgebung vom 17 .
enthält . Was die identische , nach Berlin und Wien gerichtete
olden burgische Note vom 23 . v . M . betrifft , so hören wir
darüber folgendes Nähere :

Die österreichische Regierung hatte in ihrer Antwort aus die erste

oldenburgische Depesche bei Beleuchtung des Inhalts der letzter« bemerkt ,
daß nicht wohl von Prätendenten die Rede sein könne , weil kein Ge¬

richtshof vorhanden sei , welcher in der Frage kompetent wäre . In der

neuesten oldenburgische » Depesche nun hat die großh . Regierung sich
das Recht ihrer Forderung einer Beseitigung der eine unparteiische

Lösung der Successionssrage gefährdenden faktiöscn Nebenregierung in

den Herzogthümern aufrecht erhalten und macht darauf aufmerksam ,
daß der Anspruch für die Beachtung der Rechte des oldenburgische «

Hauses in keiner Weise von der Existenz eines darüber kompetenten

gerichtlichen Tribunals abhängig sei . Die Berücksichtigung des olden -

burgischen Rechts liege nicht allein den Gerichtsbehörden ob , sondern

auch den politischen Fakioren , weil in ihren Händen die Entschei¬

dung von Fragen , die die Rechte Dritter betreffen , thatsächlich

liege . Oesterreich und Preußen als die Inhaber der Regierungsgewalt
würden hoffentlich de » oldenburgische « Rechtsansprüchen gerecht wer¬

den , soweit sie sich von deren Begründung überzeugt hätten . Aber

eine fortdauernde Zulassung einer Parteiorganisation , die in den

Herzogthümern mit allen Mitteln der Agitation eine vollendete That -

sache zu Gunsten eines Prätendenten zu schaffen suche , erschwere
die Rechtsentscheidung . Oldenburg dringt aus die lediglich von der

freien Entscheidung der besitzenden Mächte abhängige Herstellung
eines Zustandes , der die Gefahr entfernt , welche den oldenburgische «

Ansprüchen aus der Fortdauer der Parteiorganisation erwachse . Die

Beseitigung des seit IVr Jahren stillschweigend geduldeten Zustandes

liege im eigenen Interesse Preußens und Oesterreichs , und auch Olden¬

burgs Interesse finde sich durch eine längere Fortdauer dieses Zustan¬
des bedroht .

Prag , 2. Juli . (Nürnb . Korr .) Bezeichnend für die
Bedeutung des Ministerwechsels dürfte es sein , wenn
man die Hoffnungen kennen lernt , welche die tschechische
Partei an denselben knüpft . Die neue Negierung soll ( so
fordern es die tschechischen Organe ) mit ihnen über die Ab¬

änderung der Februar -Verfassung in derselben Weise ver¬
handeln , wie mit den Magyaren . Von den Deutschen im
Lande ist keine Rede mehr , und man muß leider bekennen ,
bisher ist von diesen Angesichts der neuesten Krisis , der man
allgemein eine größere Bedeutung als die eines Kabinets -

wechsels zuschreibt , nichts geschehen , was die Tschechen nöti¬
gen würde , ihnen Aufmerksamkeit zu schenken . Die Bezeich¬
nung von Männern streng aristokratischer und klerikaler

Richtung , die das Ministerium vervollständigen sollen , hat
hier unter den Deutschen einen tiefen Eindruck hervorge -

brachl . Man glaubt nicht an eine lange Dauer dieses Ka -
binets . Die Ernennung Baron Helsert ' s zum Unterrichts¬
minister würde als ein direkt gegen die Deutschen gerichteter
L >chlag betrachtet werden .

Wien , 5 . Juli . (Fr . P . - Z .) Die Gerüchte von einer
Suspension der Staatszahlungen an die Bank sind entschieden
falsch . Mehrere Stellen im neuen Ministerium sind
nur provisorisch besetzt .

Wien , 5 . Juli . (Fr . P .-Z .) Der Finanzausschuß des
Herrenhauses beschloß zufolge neuer Erklärungen der
Negierung , die Abstriche des Abgeordnetenhauses in dem
Kriegs - und Marinebudget zu genehmigen .

Italien .
Florenz , 2. Juli . Die ministeriellen Blätter erklären :

Da die Negierung nicht gewollt habe , daß die Initiative des
Papstes zu einer Verständigung ganz fruchtlos bleibe , so hat
sie aus freien Stücken Sr . Heil , erklärt , die von ihren Spren¬

gel » entfernten Bischöfe könnten zurückberufen werden , und
zwar in den Formen und mit den Vorsichtsmaßregeln , deren
Angemessenheit der Papst selbst bei den Unterhandlungen an¬
erkannt habe . Diese Nachricht soll

'
„ zu Nom großen Ein¬

druck gemacht haben " .

Frankreich .
Paris , 5 . Juli . Die „Patrie" glaubt zu wissen , daß

über die Abreise des Kaisers von Paris noch nichts fest be¬
stimmt ist . Man könne indessen annehmen , daß die Majestä¬
ten bald nach Fontainebleau abgehen würden , wo der Kaiser
sich nur etwa eine Woche aufhalten wird , um dann nach
einem Badeort zu gehen . Die Kaiserin und der kaiserl .
Prinz würden dann bis Anfang August in Fontainebleau
bleiben . — Wie die „ France " aus Rom erfährt , schiebt
Kardinal Antonelli den Abbruch der Unterhandlungen wegen
des Eides der Bischöfe der italienischen Regierung zu ; dem
Kardinal zufolge müßte einer Wiederaufnahme der Verhand¬
lungen ein Kabinetswechsel in Florenz vorangeheu . Der

„ Abend -Moniteur " seinerseits bemerkt , daß man sich sicherlich
gegenseitig verständigt haben würde , wenn beide Höfe sich
dem Einfluß der Leidenschaften hätten entziehen können .
„ Doch — fügt er bei — trennten sich die Parteien ohne Bit¬
terkeit , und die Unterhandlungen , zu welchen Pius IX . die
Initiative ergriff , können also wieder ausgenommen werden .
Nach den neuesten Nachrichten aus Florenz wäre das italie¬
nische Kabinet hiezu geneigt , sobald die Umstände es erlauben ."
- Die „ Gironde " von Bordeaux erhielt eine zweite Ver¬
warnung , weil sie die jüngst erhaltene erste Verwarnung
den bevorstehenden Munizipalwahlen zuschrieb . — Abd - el -
Kader wird auf nächsten Freitag in Paris erwartet . —
Man spricht neuerdings von einer Arbeitseinstellung der
Kutscher , Dachdecker und Lithographen . — Börse , wenig
Geschäft , aber feste Kurse . Rente 67 20 , Cred . mob . 702 .50 ,
ital . Aul . 67 . 37 V-- .

* Brest , 5 . Juli , 10 Uhr Morgens . Das Paketboot der
allgemeinen transatlantischen Kompagnie , „ Lafayette "

, wel¬
ches von Neu - Aork am 23 . Juni Abends abgegangen ist,
ist auf unserer Rhede mit 240 Reisenden angekommen . Das
Boot , welches schon gestern erwartet wurde , hat auf offenem
Meer 44 Schiffbrüchige ausgenommen , die vom amerikanischen
Schiff „ William Nelson " herstammen , welches verbrannt ist
und 480 Personen an Bord hatte . Der Kommandant Bo -
cande hat während 24 Stunden am Orte des Unglücks ge¬
kreuzt , um die Ueberlebenden aufzunchmen .

Belgien .
Brüssel , 4. Juli . (Köln . Ztg.) Die heute erfolgte allge¬

meine Diskussion des Fremdengesetzes währte kaum 10
Minuten , und nicht eine Stimme erhob sich gegen dasselbe .
Die Abstimmung wird morgen stattfinden . — Im Abgcord -
netenhause begann die Diskussion des Gesetzes über die
Wahlmißbräuche . Die Kammer folgt den Verhand¬
lungen mit sichtlicher Ermüdung .

Niederlande .
Haag , 3. Juli . Die Erste Kammer hat (wie bereits

erwähnt ) am Samstag vor ihrer Vertagung das Gesetz , wel¬
ches die Gcmeindeaccisen abschafft , mit großer Majorität , die
damit zusammenhängenden Gesetze aber einstimmig angenom¬
men . Nun ist es also ausgemacht , daß am 1 . Mai 1866 im
ganzen Lande , eben so wie dies in Belgien der Fall , die in¬
ländischen Zollbarrieren sammt der oft chikanösen Plackerei
aufhören . — Der seit Freitag reichlich gefallene Regen ist
ein Segen für unser Land , nicht nur für die Landwirthschaft ,
sondern auch für die Gesundheit . Man hat in vielen Orten ,
wo man blos Negenwasser als Trinkwasser brauchen kann ,
bis zu einem halben Gulden für zwei Trageimer Wasser be¬
zahlt . Eine wahre Kalamität sind die bei trockenem warmem
Wetter so häufigen Wechsel - und typhoiden Fieber , welche in
feuchten Sommern sehr selten sind . — Im Lauf dieser Woche
noch werden die Handelsverträge zwischen Frankreich ,
der Schweiz und unserm Laude unterzeichnet . — Unser
König ist noch am Abend des in Leyden abgehaltenen mili¬
tärischen Festes nach Luzern abgereist , während die Köni¬
ginsich nach London begab , wo ihr allgemein ein glänzender
Empfang bereitet wird .

Rußland und Polen .
Moskau , 25 . Juni . ( Nat . -Ztg . ) Aus Zentral -

Asien wird von einem neuen Erfolge der russischen Waffen
berichtet . Der Chan der Kokanzen , Alimkul , überfiel mit
einem zahlreichen Heerhaufen nahe bei Taschkent » die Abthei¬
lung des Generals Tschernjaev ; der Angriff wurde nicht
allein zurückgeschlagen , sondern Alimkul siel auch selbst im
Kampfe . Der Verlust auf russischer Seite soll 10 Verwun¬
dete und 12 Kontusionirte betragen ; von feindlicher Seite
sind 300 Mann geblieben und 200 sind gefangen genommen
worden , auch wurden zwei Geschütze erobert .

Schweden und Norwegen .
Stockholm . 30. Juni . (H . N .) Das hier tagende Unions -

komite ist gestern zum Abschluß gekommen mit der prelimi -
nären Behandlung der Fragen , welche seiner Prüfung unter¬
liegen und das konstitutionelle und staatsrechtliche Verhältniß
zwischen den beiden Reichen Schweden und Norwegen betref¬
fen . Es ist ein besonderes Redaktionskomitee niedergesetzt
worden , um das Angenommene und näher Bezeichnet ? zu rc -
digiren .

Großbritannien .
* London , 4 . Juli , Abends . Graf v . Granville

kündigte heute dem Oberhause an , daß der Lord - Schatz¬
kanzler ( wie bereits gemeldet ) Lord Palmerston gebeten habe ,
der Königin seine Entlassung einzureichen und daß Lord
Palmerston dies gethan habe . Ich kann bezeugen , fügt Lord
Granville hinzu , daß während der letzten fünf Monate Lord
Westbury beim Lord Palmerston darauf gedrungen habe , daß
seine Entlassung angenommen werde , indem er darauf auf¬
merksam machte , daß er ohne irgendwie vie Gerechtigkeit der
gegen ihn gerichteten Anklagen zuzugeben , doch der Ansicht sei,
daß es sowohl der Negierung als seinem Amte schädlich sein könne ,



wenn man auch nur annehme , daß er fähig sein könne , eme so
I- ^ -e Stellung im Staate einzunehmen , während irgend em Ver¬
dacht auf ihm laste . Lord Palmerston bat jedesmal den Lord -
Schatzkanzler , seine Demission zurückzuziehen , aus dem Grunde ,
weil es im Prinzip nicht richtig sei , vor einer vollständigem
parlamentarischen Prüfung sein Amt niederzulegen . Ob¬
gleich nun der vom Unterhaus gefaßte Beschluß den Bericht
der Kommission des Oberhauses bestätigt , indem er konstatirt ,
daß durchaus keine Anklage der Unwürdigkeit mehr auf dem
Lord -Schatzkanzler lastet , hat Lord Palmerston doch geglaubt ,
in Rücksicht auf das Urtheil des Unterhauses die Demission
des Lord -Schatzkanzlers annehmen zu müssen . Schließlich
bemerkt Redner , daß eS deS öffentlichen Dienstes wegen den¬
noch bester wäre , wenn der jetzige Lord - Schatzkanzler die
Siegel bis zum Wiederzusammentritt des Parlaments behalte .
Daß Letzteres der Fall sein werde , hob Lord Palmerston ins¬
besondere hervor , als er im Unterhaus ? eine ähnliche Er¬
klärung abgab , wie Lord Granville im Oberhaus .

Bezüglich der dem Vorwurf zu Grund liegenden tatsäch¬
lichen Verhältnisse bemerken wir beiläufig noch , daß Lord
Westbury für seinen Sohn Richard büßt , von dem bewiesen
ist , daß er Stellen , die der Lord -Kanzler zu vergeben hatte ,
für baareS Gelv verkaufte . Eine unmittelbare Schuld Lord
Westbury ' s ist nicht dargethan ; er selbst mag um die Thaten
seines Sohnes nichts gewußt haben . Aber so viel steht fest ,
daß er sich von seinem Sohn zur Anstellung von Leuten be¬
reden ließ , über deren Charakter er sich hätte erkundigen
müssen . Der angenommene Antrag des Hrn . Bouverie
spricht ihn daher von jeder andern Schuld frei , aber wirst
ihm Schwäche und Vernachlässigung seiner Pflichten vor .

Amerika.
Ne « -Bork , 24 . Juni . ( Köln . Ztg .) Das Transportschiff

„ Kentucky "
, welches 1200 parolirte Südstaatliche an Bord

Halle , ist versunken und 200 Menschen kamen ums Leben .
General Wilson meldet , daß 30,000 Bewohner Georg ia ' S
dem Hungertvde nahe seien ; die Regierung müsse Helsen . Letz¬
teres geschieht . Der Gouverneur von Ost virginien em¬
pfahl bei Eröffnung der Legislatur die Zurücknahme der
Stimmrechts -Beraubung illoyaler Bürger , da neun Zehntel der
Bewohner sich bei der Rebellion betheiligt hätten . Die Trup¬
pen sind wegen rückständigen Soldes unzufrieden . Booth 's
Bruder Junius ist freigelasten worden .

Napoleon s m . Schrift über Algerien
Paris , 4. Juli . (Köln. Ztg.) Man kennt jetzt die

Schrift des Kaisers Napoleon über Algerien . Dieselbe ist
folgender Maßen eingetheilt :

Politik Frankreich « in Algerien .
l . Die Araber . 1) Bedauernswerthe Lage der Araber . 2 ) Be¬

handlung der Eingebornen . 3) Ländereien . 4) Die Steuer , 5) Der
Wucher und der Stamm . 6) Justiz . 7) Nesumö . Vorgeschlagene
Maßregeln .

» . Kolonisation . 1) Allgemeine Regeln . 2 ) Handelsfreiheit .
3) Niederlassungen der Kolonisten . 4) Europäische Mittelpunkte .
5) Konzessionen . 6) Schwierigkeiten für die Einwanderung . 7 ) Ent¬
wicklung der Städte . 8) Vereinfachung der Verwaltung . Vorgeschla¬
gene Maßregeln .

III . 1 ) Aufstellung der Truppen . 2 ) Maksen . 3 ) Besteuerungder Stämme der Wüste Sahara . 4) Mobile Hceeesabtheilungemb) Arabische BureauS . 6) Europäische Miliz . 7) Die TurcoS . 8)Die Spahis . 9 ) Pferdezucht . 10 ) Besestigungm . Vvrgeschlagene
Maßregeln . Nesume .

In Nachstehendem einige Auszüge aus dieser Broschüre :
Frankreich ist seit 36 Jahren im Besitz von Algerien . Diese Erobe¬

rung muß für dasselbe in Zukunft ein Zuwachs an Kraft , aber keine
Ursache zur Schwächung sei« . Damit es so sei, ist die Beruhigungder Rivalitäten und die Eintracht der Interessen auf jener afrikani¬
schen Erde unumgänglich nolhwendig . Die Regierung von Algerien
steht zwischen zwei sich widersprechenden Systemen - das eine drängt
auf die Ausdehnung der europäischen Kolonisation , das andere ver -
theidigt die geheiligten Rechte der Eingebornen ; und diese beiden
Meinungen bekämpfen sich aufs heftigste , anstatt sich zum all - ge¬meinen Besten zu verständigen . Die Bevölkerung Algerien « ist fol¬
gender Maßen zusammengesetzt : Muselmänner 2,793,334 , Europäer
192,346 , Armee 76,000 ; dieses Land ist also zugleich ein arabisches

. Königreich , eine eurcpäische Kolonie und ein französisches Lager .
I . BedauernSwerthe Lage der Araber . Diese kriegerische ,intelligente , ohne Zweifel unruhige , aber der Autorität gegenüber füg¬

same Nation verdient unsere ganze Aufmerksamkeit . Da sie nahe an
drei Millionen Menschen in Algerien und mehr als fünfzehn Millio¬
nen in den andern Theilen Afrika ' S und in Arabien zählt , so räth die
Klugheit und Menschlichkeit , uns dieselben günstig zu stimmen ; dies
räth auch die Politik . Frankreich , welches überall mit der Nationali -
tätSidee sympathisirt , kann in den Augen der Welt die Abhängigkeit ,in der es das arabische Volk zu hatten gezwungen ist , nicht rechtfer¬
tigen , wenn es dasselbe an den Wohltaten der Zivilisation nicht Tbeil
nehmen läßt , indem eS ibm ein « bessere Eristenz verschafft .

II . Behandlung der Eingebornen . Wie hat man sie behan¬delt ? Als Besiegte . Wenn man » och ihre alte Organisation , die
ihren Traditionen und Sitten gemäß war , hätte fortbcstehen lassen ,so wäre unsere Herrschaft weniger schwer gewesen . Aber man hat den
Einfluß der Häuptlinge , denen sie seit Jahrhunderten zu gehorchen
gewohnt waren , in Mißkredit gebracht oder vernichtet . Man hat dahin
gestrebt , den Stamm aufzulösen ; man hat alle Zweige der musel¬
männischen Gerechtigkeit durcheinander geworfen ; man hat endlich diealten Gewohnheiten einer Nation zerstört , die noch nicht die Elemente
zur Konstituirung einer lebensfähigen Demokratie besaß ; man wollte
sie den Theorien der Utopisten überliefern , so daß dieses unglücklicheVolk so zu sagen aus abenteuerliche Weise umhcrirrt , indem eS nur
seinen Fanatismus und seine Unwissenheit unverletzt bewahrt . Man
hat die Stämme den Chikanen der Verwaltung unterworfen ; man hatihnen die besten Ländereien entrissen . und diese partielle Wegnahmehat sie unter die Drohung einer allgemeinen Konfiskation gestellt .Wenn zum wenigsten noch die Ländereien von den Europäern besterangebaut worden wären , so hätte man sie in den Stand gesetzt, zu er¬kennen . daß eS wegen de« landwirthsibaftlich - n Fortschritts gewesenwäre ; aber rin großer Theil dieser Ländereien ist an die nämlichenAraber vermiethet , die genöthigt sin » . die Güter zu pachten , deren

Eigenthümer sie früher waren . Der so gekränkte und von den frucht¬
barsten Theilen der Ebene zurückgedrängte Araber hat sich in die Berge
geflüchtet . Dort stieß er aus die Forstverwaltung .

V . Der Wucher und der Stamm . Da die Araber ihr
Vermögen durch den Verlust ihrer Ländereim , die man ihnen weg¬
nahm , und durch Anhäufung der Steuern , mit denen man sie über¬
lastete , abnehmen sehen , so nehmen sie ihre Zuflucht zu den Anleihen ,
was bald ihren vollständigen Ruin herbeiführt , denn wegen Mangels
an Kreditgesellschaften werden die Anleihen bei ihnen zu 60 und 80
Prozent gemacht . Die Leichtigkeit , mit welcher bei ihnen die Anleihen
zu wucherischen Zinsen gemacht werden , ist eines der größten Uebel ,
von dmen di« Eingebornen heimgesucht werden .

VI. Gerechtigkeit . DaS Bild de« Elmd « , unter welchem sie
seufzen , würde unvollständig sein , wenn man nicht die Mißbräuche
einer bedauernSwerthen Schreiberverwaltung ( allmioistrstiou psperas -
siere ) , die gerichtlichen Akten , die Protokoll «, die Proteste , die ganze
Waffenkammer hinzufügte , deren Hauptagent -der Huissier ( Gerichts¬
diener ) ist, der mit einer großen Energie in Afrika funktionirt . Was
die Justiz anbelangt , so hat man unter dem Borwand , daß die mu¬
selmännischen Richter leicht zu bestechen sind , die französischen Gerichte
mit der Erkennung der Fragen betraut , die bei den Arabern in die
Domänen der Religion gehören , wie Heirathen , Trennung , Erbschaf¬
ten und andere Dinge , welche direkt von dem Koran geregelt werdm .
Die Formen sind eben so verletzend wie das klebrige ; so ruft man
die Frau als Zeuge auf ; man zwingt sie , sich zu entschleiern , eine
Sache , die den Sitten ganz zuwider ist .

VII. Resu me . Bis jetzt bestehen also die Wohlthaten der Zivili¬
sation , an denen Theil zu nehmen man die Araber einladct , in ihren
Augen in der Wegnahme ihrer Güter , in der Erschwerung der Steuern ,
in Verwaltungschikanen , in der Verletzung ihrer Sitten , ihrer In¬
teressen und ihrer Religion . Wie kann man also darüber staunen ,
daß dieses Volk feindlich gesinnt ist ? Muß man nicht vielmehr
darüber staunen , daß ein großer Theil der arabischen Bevölkerung
untergeben und friedlich geblieben ist inmitten der Insurrektion , die
ihre Treue in Versuchung führte ?

Vermischte Nachrichten .
— Würzburg , 5 . Juli . Gestern wurden in den ärarischen

Leisten - Weinbergen die ersten weichen Trauben gefunden .
— In Iena soll am 14 . , IS . und 16 . August die SOjährige

Jubelfeier der deutschen Burschenschaft gefeiert werdm . Die
Veranstalter haben eine Feier im Auge , welche die Burschenschaftenaller Universitäten von der Gründung der Burschenschaft im Jahr
1815 bis heute angehen soll und zu welcher also zunächst nur Diejeni¬
gen speziell eingeladen sind , welche auf irgend einer deutschen Hoch¬
schule studirt und einer burschenschaftlichen Verbindung angehört
habm , an welcher jedoch auch jeder Freund der Burschenschaft , mag
er studirt haben oder nicht , Theil nehmen kann . Jena ist als Fest¬
ort nur deßhalb gewählt worden , weil dort die Burschenschaft in ' «
Leben trat und ihren festesten Sitz hatte . Für die Genüsse deS Leibes
und der Seele soll „ mit der gleichen Liebe' gesorgt werden .

— Schleswig, , 3 . Juli . Von einem hiesigen Korrespondenten
der »Hamb . Nachr . k wird die Angabe , daß die Nichtaufnahme de«
Regierungsraths Lesser in das Museum Folge einer Konspiration
der „Nationalen " und des Osfizierkorps sei, für grundlos erklärt ;
außerdem stehe fest , daß nicht alle anwesenden Offizier « und Natio¬
nalen gegen Hrn . Leffer , sowie daß außer solchen auch andere Mu -
seumSmitglieder gegm denselben gestimmt hätten . Die Aufregung
habe sich übrigens schon gelegt . Hr . Finanzdircktor Leffer werde ohne
Zweifel am nächsten Samstag in einer außerordentlichen Generalver¬
sammlung als Ehrenmitglied in 's Museum ausgenommen werden ,
»hoffentlich einstimmig "

, und damit wäre jegliche Fatalität beseitigt .
— Wien , 4 . Juli . In Bezug auf die persönlichen Verhältnisse

des zum Staatsminister ernannten Grafen Belcredi bringen hiesige
Blätter folgende Notizen : Graf Richard Belcredi ist am 12 . Febr .
1823 geboren , und hat im Verwaltungsfache verhältnißmäßig schnell
Carriere gemacht . Noch in den fünfziger Jahren Kreishauptmann
von Znaim in Mähren , wurde er im März 1861 mit der Leitung
der politischen Landesbehörde von Schlesien betraut und im Oktober
1862 zum Landeschef von Schlesien , im Mai 1863 zum Vizepräsi¬
denten der böhmischen Statthalterei , im Mai 1864 zum Geheimen
Rath und Statthalter von Böhmen ernannt . In allen diesen Stel¬
lungen bewährte sich Graf Belcredi als einen talentvollen und energi¬
schen Verwaltungsbeamten . Im Abgeordnetenhause , dem Graf Bel¬
credi als Vertreter des böhmischen Großgrundbesitzes angehört , hat
derselbe in Verfassungsfragen stet« eine absolut schweigsame Haltung
beobachtet ; er saß auf der »Grasenbank " und stimmte nie anders als
mit dem Ministerium . Die Reden Gras Belcredi ' S in der ersten Ses¬
sion werden als klar im Gedankcngange und maßvoll in der Form
gerühmt , nur durch sorgsames Eingehen in die Details der Frage zu
oft in einen belehrenden Ton verfallend . In der zweiten Session hat
Graf Belcredi sich an den Arbeiten de« ReichScath « fast gar nicht be¬
theiligt ; in der laufenden dritten Session war er meist in Prag ab¬
wesend , wurde jedoch für wichtige Abstimmungen stets vom StaatS -
minifierium aus telegraphisch nach Wien beschieden. In religiöser Be¬
ziehung gilt Graf Belcredi als Gegner einer freisinnigen Auffassung
der interkonfessionellen Verhältnisse ; sein Bruder , Graf Egbert Bel¬
credi , ist einer der Mitbegründer des feudalen » Vaterland " .

— Schaffhausen , 6 . Juli . ( Sch . M .) Schützenfest pracht¬
voll ; massenhafte Betheiiigung . Am meisten Aufsehen erregte bis jetztder Aufzug der Deutschen , der Züricher , Berner mit Muz . Gestrig «
Schützengemeinde sehr bewegt . Auf den Hauptantrag : Ausschluß der
Standschützen , wurde nicht eingctreten , sondern ihr Schicksal der Zeitund Erfahrung anheimgestellt . Geschossen wird ungeheuer , weit mehrals in Zürich und Chaurdefond ». Gegen Mittag zieht Amerika aus .
Willkommen tausendmal .

-Ü-- Mannheim , 4 . Juli . ( Schwurgericht .) Am 50 .v . M . begann die Verhandlung über die Anklage gegen Wolf Sauer
von TaubcrbischofSheim wegen Todtschlags . Zu derselben waren je zur
Hälfte von Seiten der Staatsbehörde und der Vcrtheidigung über 100
Zeugen geladen , so daß de« Gericht 4 volle Tage lang sich mit diesemin vielen Beziehungen merkwürdigen Rechtsfall zu beschäftigen hatte .

Nach dem Inhalt der Anklage hatte Bruno HodiS in der Nacht vom .
S. auf den 6. April d. I . dm Nachtwachcdienst in TaubcrbischofSheim
zu besorgen . Morgms um 2 Uhr gericth er in der Manggasse zunächstdem Marktplatz in einen von mehrerrn Personen gehörten Disput ,besten Schluß die Worte bildeten : »Halt ! Spitzbube ! habe ich Dicheinmal ! " Die Streitenden gcrielhen dann vor auf den Marktplatz bis
an das Haus des Kaufmanns Wagner , wo sie im Handgemenge auf

den Boden stürzten . Auf einen gehörten Hilferuf eilten au « dem ganzin der Nähe gelegenen Wachlokal 2 Nachtwächter herbei , welche bi - in
die unmittelbare Nähr der Streitmdm kamen , so daß es ihnen ein
Leichtes gewesen wäre , den zu oberst Liegenden zu ergreifen . Ohne sich
jedoch die geringste Mühe zu besten Festnahme zu geben , ließen sie ihnin nichts weniger als eiliger Flucht durch die Manggasse nach dem
innen , Theil der Stadt sich entfernen . Der Zurückgebliebene schleppte
sich dann langsam , während das Blut von ihm strömte , noch einige
Häuser weiter fort , und sank dann erschöpft zu Boden . Bon einigen
herbeigeeilten Nachbarn befragt , wer e« gethan habe , antwortete er
nur mit dem Wort » Spitzbub " und verschied. Äei Besichtigung seiner
Leiche fanden sich an verschiedenen Körperteilen 12 Messerstichwundenvor , von denen eine am Hal « die Halsschlag - und Drvstrlader und
eine auf der Brust die Schlüffelbeingefäße durchschniit und absolut
tödtlich war .

Erst nach mehreren Wochen völliger Rathlostgkeit lenkte sich der Ler -
dacht , die That verübt zu habm , auf den verheirathetrn , 57 Jahr «alten israelitischen Metzger Wolf Sauer von Tauberbischofsheim . Der¬
selbe stand früher in vielfachem Verkehr mit Bruno Hodi «, der jedoch
seit etwa einem Vierteljahr , ohne daß ein triftiger Grund frstgestrlltwurde , aufgehört hatte .

Kurze Zeit vor seinem Tode hatte sich Bruno Hodi » zu verschiedene «
Personen geäußert , daß er einen Feind habe , der ihn verfolge . Na¬
mentlich sagte er einmal zu dm Jakob Brenner ' schen Eheleuten , al « WolfSauer an dem Fenster vorüberging , »wenn er alle Juden leiden könne ,so könne er diesen nicht mehr leiden ; derselbe habe ihn auf dem Strichund er ihn . Wmn derselbe könnte , würde er ihn znassakriren , aber
er fürchte sich nicht vor 6 solcher Sauer . " Andern Personm gegenübernannte er Sauer einen schlechten Kerl , einen Spitzbuben .

Die erste Veranlassung de- nächtlichen Zusammentreffen « » urdr
nicht aufgehellt , und e« wurde nur die Vermuthung aufgestellt , daß
Sauer in jener Nacht , wie er e« bisweilen gethan haben soll, heimlich
geschlachtet habe , daß HodiS darauf bezügliche Wahmehmungen ge¬
macht , daß Sauer den Lauernden bemerkt , und in ihm Denjenigenerkannt habe , dem er nachstellte. Daß der von mehreren Personm ge¬hörte Disput unmittelbar am Sauer ' schm Hause begonnen hatte , und
daß der Stock deS Bruno HodiS nur wenige Schritte von der Hau « -
thür Sauer '« gesunden wurde , sollte ebenfalls darauf hinleiten , daßder Angeklagte der Gegner des Bruno Hodi - gewesen ist .

Obgleich der Thäter bei seiner Entfernung von dem Thatplatze voneiner großen Anzahl Personm beobachtet wurde , so wollten doch weder
diese noch die ganz in seiner Nähe gewesenen Nachtwächter denselbenerkannt haben . Alle mit wenigen Au - nahmen beschrieben ihn jedoch
gleichmäßig dahin , daß er ganz von der gleichen Größe und Gestaltde- Sauer gewesen , daß er dieselbe Kleidung wie dieser getragen und
daß er ganz den nämlichen auffallend schleppenden und in die Knie «
sinkenden Gang wie Sauer gehabt habe . Ein Zmge , welcher eben¬
falls dm Thäter in jener Nacht sah und dm Angeklagten früh «
nicht gekannt haben will , rief , als ihm Sauer als der Verdächtige
gezeigt wurde , erschrocken au « : »Da « ist der Mörder de« Bruno
Hodis ; wenn ich ihn früher gekannt hätte , würde ich ihn gleich al¬
ben Thäter bezeichnet habm ." Jedoch erklärte dieser Zmge in der Haupt¬
verhandlung , daß er diesen Ausspruch nicht verantworten könne , daß «
aber versichere , die Aehnlichkeit sei in allen Punkten zutreffend gewesen .Al « hauptsächlichstes Beweismittel gegm den Angeklagten wurde
eine Messerscheibe geltmd gemacht , die der Gegner de« Bruno Hodi «
auf dem Thatplatz zurückgelassm hatte . Sauer wollte niemal « ein »
solche Scheide besessen habm ; allein es traten 2 Zmgen auf , welch«
behaupteten , daß sie eine solche bei demselben gesehen hätten . Der
eine versicherte , daß die aufgefundme und die von ihm gesehene Scheide
von ganz gleicher Größe , Form und Farbe gewesen seien , und daß
namentlich bei beidm da« gemeinsame Merkmal zutreffe , daß sie ge¬
flickt seien . Der andere Zmge erklärte die vorliegende Scheide gradezu
für dieselbe , welche er bei Sauer gesehen und halte nur insofern au
der Identität beider einm Zweifel , al « er glaubte bemerkt zu habm ,die Saucr '

sche Scheide sei nach der Schneidseite de« Messer « hin auf¬
gesprungen gewesen , während die vorliegende aus der Rückenseite ge¬
flickt ist . Abgesehen von einigen noch andern mehr «der weniger
erheblichen Indizien wurde mit einem hohen Grade von Wahrschein¬
lichkeit hergestellt , daß , obgleich währmd de» durch dm Vorfall entstan¬
denen Lärmen « in dem Sauer '

schm Hause Alle» ruhig geblieben war ,etwa eine halbe Stunde später da« Aus - und Zumachen der Hau « -
thüre Sauer '« gehört wurde . Sowohl am Tage nach der That , al «
auch in der Folge wurde ein auffallend veränderte « Benehmen an
Sauer wahrgenommen ; er war blaß , verstört , verwirrt , und nichtder Mann wie sonst .

Dafür , daß der Angeklagte eine Person ist, zu der man sich wohl
einer That wie die in Frage stehende versehen darf , wurde da « von
dem gesammten Gemeinderath ausgestellte Leumundszeugniß ange¬
führt , wornach derselbe al « «in habsüchtiger , anmaßender , mißgünsti¬
ger . jähzorniger und rachsüchtiger Mensch geschildert wird , der ge¬
wissenlosen Wucher treibt und schon mehrfach gefährliche Drohungm
ausgestoßen hat , deren Verwirklichung man ihm zutraut . So drohtcer dem Quirin Bauer , »wenn er ihn kriege , steche er ihn todt ; er
müsse vor seinm Augm verrecken." Den Sebastian Haag hatte er
auf gröbliche Weise übervortheilt , und al« dieser e« sich nicht wollte
gefallen lasten , ging er auf ihn mit einem Wursthackmesser lo« und
drohte , ihn ni «derzustechm . Auch hatte der Angeklagte währmd der
Untersuchung Spurm von Schuldbewußtsein an dm Tag gelegt .

Die Vorträge des Staatsanwalt - und de- Vertheidiger « nahmm
einen Zeitaufwand von 6 Stunden in Anspruch , wobei einerseits der
komplizirte AnschuldigungSbeweiS zu liefern gesucht und andererseitsdie Schlußfolgerungen au » dm vorhandenm Indizien bekämpft wur¬
den . Wir müssen der Raumersparniß wegen un « versagen , de« Ge¬
nauem auf diese Ausführungen einzugehen .

Die Verhandlungen schlossen am Abmd de- vierten Lage « unter
einem starken Zudrang und großer Teilnahme de» Publikum «. Auf
da « »Nichtschuldig " der Geschwornen erfolgte die Freisprechung de«
Angeklagten .

Der Präsident schloß hierauf die 2 . Ouartalsitzung de« Schwurge¬
richt « mit einigen Wortm der Anerkennung au die Geschwornen für
ihre angestrengte Thäligkeit

« arttraber Wittoruna - beobmidtuaaen .

5 IM . Aarome -
ter .

Morgr »«7« hr 27 " 11 .99 '

Lacht « 9 - ! 11 .60

Eher -
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Meter .
-1- 130 W . rein- ! 230 S .W. schw . bew.

17 5 rein

Witterung

heiter , mild
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warm
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Z.r.513. Bad Gleisweiler,
Eisenbahnstation Landau in der Rheinpfalz .

Kaltwasserkur , Dampf - und Kiefernadelbäder. Electroaalvanismus . — Molken - und
Traubenkur . Für Bruftleidende : Beaueme Wohnungen mit Kuhstallluft .

Prospekte und Näheres durch den seit 22 Jahren der Heilanstalt vorstehenden
Dr . L. Schneider.

Z .x.943 . Karlsruhe .

Einladung
Das unterzeichnte Komitee ladet hiemit die frühem

Schülern deS Herrn Gchcimenraths Prof . vr . Eisen¬
lohr zu einer am 10. d. M . zu Ehren deS Letzteren
statlfindmden Feierlichkeit ein, und bittet diejenigen
Herren , die sich zu beiheiligen wünschen , sich bei
Th . Ulrici , Lammslratze hier , emzuschreibm und
sich nädere Auskunft zu erholen.

Karlsruhe. Das Komitee der Polytechuikrr .
Anerbieten. Z r .850. Ein ev. Geistlicher ,

nicht fern von Karlsruhe , ist
erbölig, einige Knaben , die zur Erholung einen Land-
auscnihalt machen sollten, in sein Haus auszunehmen
und zu beswäsligen. Näheres bei der Erpedil ion d . Bl.

„Ausruf zur Bewerbung."
Für einen größem Herrschafisbesttz , hauptsächlich

aus land - und sorstwirthschafilichenKompieren beste¬
hend , wovon die ersteren in Zeit-Pacht verliehen , die
letzteren aber von «forsttechnischen Beamten verwaltet
werden , wird ein Administrator gesucht , welcher dre
Gcsammtverwaltung zu führen hätte. Bewerber,
welche sich über gründliche wissenschaftliche Ausbildung
im Kameraltach und übel Erstehung einer Staatsdienst -
Prüiung mit gutem Erfolg uuszuweiien vermögen,
würden vorzugsweise Berücksichtigung finden können.
Steven dem Anipruch auf Pension , Wittwengehalt und
Waiseiruntersiützungs - Beirräge , und neben dem Ge¬
nüsse freier Dienstwohnung mit Ganennutzung würde
einem in jeder Beziehung qualifizirtcn Bewerber ein
dem Gehalt eines Hähern Staatsbeamten nicht nach¬
stehender , gegenseitig zu vereinbarender Gehalt bewil¬
ligt werden können.

kusttragende erfahren die Adresse des HerrschastS -
besitzcrs , an den die Gesuche zu richten wären , und
vcn welchem die wei ' ern Aufschlüsse ertheilt werden,
bei der Ervedition dieses Blattes . Z .r.872 .

«offene Lchrlingsstcllc .
Man » mit entsprechendeil Vorkenntn ' sjen kennte dis
Herbst unter angenehmen Bedingungen in einer fre¬
quenten Apotheke des bad. Oberlandes in die Lehre
trelin . Auskunft ertheilt die Erp edilion dieses Bl.^

Z .r .937. Karlsruhe .

zwei , mit guten Zcugnisten versehen ( Israelin » ' ,
können sogleich in einem Mauufakturgeschäst der Re¬
sidenz placirt werden Frankirte Offerten besorgt

Das öffentliche Geschästsbureau
von CH. F . Hasssner in Karlsruhe ,

im Gasthaus zu den Drei Königen.
Zr .94l . Für ein renommirtes Hand¬

lungshaus wird ein braver junger Mann
als

gesucht . Offerten sub A. L. Kr. S an die Erpedilion
dieses Blattes ._

939 Bieetzteie
Mehre , e Tausend tannene Bretter , halbrein , 1b' l .,

9 und 10 " breit , 8 ' " dick, bad. Maß , werden zu baldi¬
ger Lieferung zu kaufen gesucht . Gef. Franko -Ofsir -
len mit genauester Preisangabe nimmt die Erpedilion
dieses Blattes entgegen.

5große/MneGranatbäume
billigst zu verkaufen. Bei der Erpedilion dieses Blat¬
te- zu c, fragen , wo ? Zr .852.

V .456 . Nr . 7120 . Durlach . ( Bekannt¬
machung . )

Den Eintrag in das Firmenregister be¬
treffend.

Lehmann Wolf betreibt seit 11 Tagen in Königs¬
bach ein Bijouteriewaaren - Geschäft unter der Firma
. Louis Wolf jr . " Derselbe ist unverheiralhet ; ein
Prokurist ist nicht bestellt .

Dieses wurde heute unter Ord .-Ziff. 71 zum Fir¬
menregister eingetragen.

Durlach , den 30. Juni 1865.
Großh . bad. Amtsgericht.

Goldschmidt .
A.r .915 . Freiburg . ( Oesfentliche Bekannt¬

machung . ) In Anklagesachen gegen Josef Prüf¬
song von Freibnrg und Genossen , wegen Dieb-
flablS , wurde durch diesseitiges Urtbeil vom 21 . Juni
d. I durch Urthci ! zu Recht erkannt :

Hermann Prütsong von Freiburg sei
s ) der im Oktober v . I . in verbrecherischer Verbin¬

dung verübten Unterschlagung von 2 Pid . und
30 Loth Quecksilber , im Werth von 3 fl. db kr. ,
zum Nachthttl dcS Vergolders August Hauser
hier ;

d) der im Oktober v . I . ebenfalls in verbrecherischer
Verbindung verübten Unterschlagung von 3-/4
Pfund Quecksilber zum Nachthcil desselben Be¬
schädigten , im Werth von b fl . ;

e) der tbcilweise in verbrecherischer Verbindung
verübten Entwendung von 28 Psd . 20 Loth
Quecksilbers, im Werth von 38 st. 10 kr., zum
Nachthcil des August Hauser hier, und damit
der Unterschlagung und de « gemeine» Diebstahls
schuldig , und deßbalb zu einer Kreisgefängniß -
strafe von drei Monaten , geschärft mit zwölf
Tagen Hungerkost, zu verurtheilcn . Von der
Anklage der Entwendung eines Spiegels , im
Werth von 6 fl., wird derselbe freigcsprochen.

An den Kosten hat derselbe V» sammwerbindlich
für das Ganze , die beiden Mitangeklagten Jeder
>/g und die Kosten des Vollzugs seiner Strafe zu
tragen .

Ferner sei derselbe schuldig dem Vergolder Hau¬
ser eine Entschädigung von 47 fl . 5 kr . , bezüglich
deren die Mitangeklagten für 6 fl. 40 kr. und 8 fl.
55 kr. sammtverbrndlich baiten , binnen 14 Ta¬
gen bei VollstreckungSvermeidenzu bezahlen.
Freibnrg , d . n 21. Juni 1865.

Großh Kreis - und Hofgerrcht, Strafkammer .
Weber .

Fromherz .

Z .r .944. Nr . 1329 . Offenburg . ( Verwei¬
sungsbeschluß .) I . U. S . gegen Handelsmann
Karl Lorenz von Baden, wegen leichtsinniger Zab -
lungsflüchtigkeit , wird auf den Antrag der großh .
Staatsanwaltschaft erkannt :

Der verheiratbete , am 21 . September 1826 ge-
borne , zur Zeit flüchtige Handelsmann Karl Lo¬
renz von Baden sei unter der Anschuldigung:

daß er Maaren für etwa 7000 fl . auf Kredit an¬
gekauft habe , nachdem sein Vemögen bereits
nicht mehr ein Dritttheil dieser Summe betragen
habe , daß er seine Handelsbücher unordenrlrch,
namentlich aber gar kein Ladenbuch ( Slrazze )
geführt, und daß er sich im August v . I . von
Baden entfernt habe , ohne bei den in Folge der
am 5. September v. I . erkannten Gant einge¬
leiteten Schuldverbandlungen zu erscheinen —

auf Grund der L.R A. S . 25Ö Zifs. 4 , 251 Ziff. 2
und 3, des § 477 Ziff. 1 Str .G . B . , der 8 205
Ziff. 5 und 207 St .P .O. und des 8 26 l in Ver¬
bindung mit Beilage l und II der Gerichtsverfas¬
sung wegen leichtsinniger Zahlungsstüchrigkeit in
Anklagestandzu versetzen und zur Aburtheilung vor
die bei dem großh. Kreisgerichr Baden zu bildende
Strafkammerabtheilnng deS diesseitigen Gerichtshofs
zu verweisen .
Dies wird dem Angeklagten mit dem Anhänge be¬

kannt gemacht , daß er sich 14 Tage vor der anbc-
raumt werdenden Hauptverhandlung bei dem Untcr -
suchungSgericht , großh. Amtsgericht Baden , zu stellen
habe.

Offenburg, den 1 . Juli 1865.
Großb. bad. Kreis- und Hofgericht.

Raths - und Anklagekammcr.
B o h m.

Schrempp .
Z .r .946. Nr . 5163 . Konstanz . ( Urtheil . )

In Sachen
der Ehefrau des Adam Kornmaier ,
Cöleftine, geb. Hubens chmid , von
Steißlingen , Klägerin ,

gegen
ihren Ehemann Adam Kornmaier
von da , Beklagten,

Vermögensabsonderung betr. ,
wird auf gepflogene Verhandlung zu Recht erkannt :

Die MLgerin sei berechtigt , ihr Vermögen von
dem ihres Ehemannes , des Beklagten, abzuson-
dern und habe Letzterer die Kosten zu tragen .

V. R . W.
So geschehen

Konstanz, den 28. Juni 1865.
Großh. Kreis - und Hofgericht .

Civilk-mmer.
Rieder .

Waag .
Z r .936. Nr . 2351 . Civil -Kammer . I . Senat .

Offenburg . (Urtheil . )
In Sachen

der Ehefrau des Ludwig Streißguth ,
Elisabelha , geborne Wahrer , von
Lahr, Klägerin ,

gegen
ihren Ehemann Ludwig Streißguth
von da , Beklagten,

wegen Vermögensabsonderung ,
wird durch

Urtheil
zu Recht erkannt :

Tie Klägerin sei berechtigt , ihr Vermögen von
jenem ihres Ehemannes abzusondern , und es
habe Beklagter die Kosten des Rechtsstreites zu
tragen .

V. R . W.
Dessen zur Urkunde ist dieses Urtheil ausgefertigt

und mit denc größer» Gerichls-Jnsiegcl versehen
worden.

Dies wird zur Kenntnißnahme der Gläubiger hier¬
mit bekannt gemacht .

So geschehen Ofsenburg, den 21 . Juni 1865 .
Großh . Kreis - und Hofaericht.

v. Notteck . (1>. 8.) Bassermann .
Schröder .

A .t .742 . Nr . 4481. Psullendorf . ( Ver -
säumungSerkenntniß .) Nachdem sich auf die
diesseitige Aufforderung vom 20 . März d. I . Niemand
gemeldet , welchem dingliche , lehenrcchttiche oder fidei -
kvmmiffarische Ansprüche an 20 Morgen 49 Ruthen
Wald im Distrikt Brand , 54 Morgen 1 «3 Ruthen
Acker und 11 Morgen 119 Ruthen Weg in der
Gemarkung Kleinstadeihofen gelegen , zustehen , so
wird ausgesprochen, daß diese Rechte der auffor¬
dernden Gemeinde Kleinstadelholen gegenüber verloren
gehen .

Psullendorf , den 1 . Juli 1865 .
Großh . bad . Amtsgericht.

W o l f i n g e r .
Z .1.741 . Nr . 9451 . Mannheim . ( Aus -

schlußerkenntniß . )
In Sachen

mehrerer Gläubiger
gegen

die Gantmasse der Handlung Kirch¬
ner u . Comp , dahier,

. Forderung und Vorzugsrecht be¬
treffend .

Alle diejenigen Gläubiger , welche bis jetzt ihre For¬
derungen an die Ganimasse der Handlung Krrchner
u . Comp . , sowie an die Gantmasse des KarlKirch -
n e r und de« Josef Konstaniin Heckmann nicht an¬
gemeldet haben, werden andurch von den vorhandenen
Massen ausgeschlossen .

V. R . W.
So geschehen Mannheim , den 3. Juli 1865.

Großh bad . Amtsgericht.
Siegel .

Z .t. 738. Nr . 13,356 . Pforzheim . ( Er¬
kenntnis . )

Die Verlassenschaft der Jakob Friedrich
Bltndl 's Wiltwe hier betr .

Wird erkannt :
ES sei der Juliana Blindtin Pforzheim zu

untersagen , ohne Beiwirkung ihres ernannten
Beistandes Friedrich Weins th für die Zukunft

zu rechten noch Vergleich zu schließen , Anlehen
aufzunehmen , angreifliche Kapitalien zu erhe¬
ben , oder hierher Empfangsscheine zu geben ,
oder Güter zu veräußern oder zu verpfänden.

V. R . W.
So geschehen Pforzheim , den 24. Juni 1865.

Großh . bad. Amtsgericht.
B o e ck h.

Z .t .743 . Stetten , Amts Meßkirch. (Erbvor -
ladung . ) Johann Josef und Bernhard Frick von
Schweningen sind zum Nachlasse ihres Bruders

Jakob Frick , Soldat ,
kraft Gesetzes berufen.

Sie werden, da ihr derzeitiger Aufenthaltsort dahier
nicht bekannt ist , auf diesem Wege zu der VermögenS-
aufnahme und den Erbtheilungsverhandlungcn mit
Frist von

drei Monaten
mit dem Anfügen eingeladen , daß im Falle Nicht¬
erscheinens die Erbschaft Denen zugewiesen würde,
welchen sie zukäme, wenn sie , die Geladenen, z. Z. des
Erdanfalls nicht mehr am Leben gewesen wären.

Stetten , Amts Meßkirch , den 4 . Juli 1865.
Huber , Notar .

Z .t.653. Nr . 362. Waldshut . ( Erbvor¬
ladung .)

Joseph Mayer , geboren den 12. Dezember1830,
und

Franz Xaver Mayer , geboren den 4. Oktober
1835,

von Birndorf , Letzterer im Jahr 1863 in Laos , Neu-
Meriko in Amerika, sich aufdaltend — sind zur Erb¬
schaft ihres am 26. Mai 1865 verstorbenen Vaters ,
des Fridolin Mayer von Birndorf , berufen.

Da ihr Aufenthaltsort unbekannt ist , so werden sie
hiermit aufgefordert , sich

binnen 3 Monaten
zur Empfangnahme der ihnen anerfallenen Erbschaft
um so gewisser zu melden, als sonst nach Umfluß dieser
Zeit die Erbschaft lediglich Denjenigen zugeiheilt wer¬
den müßte, denen sie zuläme, wenn sie — die Vorge-
ladenen — zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr gelebt
hätten .

Waldshut , den 22 . Juni 1865.
Großh . bad. Notar

Knoch .
Z .t .740. Nr . 14,002 . Pforzheim . ( Fahn¬

dung .) Am Donnerstag den 29 . v. M -, Abends nach
10 Udr , wurde die Fabrikai Leiterin Katharina Barth
von Eutingen auf dem Heimwege von hier nach Eu¬
tingen , in der Nähe der Weysser ' jchen Ziegelhülte, von
einem unbekannten Burschen , der ihr mit noch einem
kleinern Burschen vom Nosenwirthshause aus nachge¬
gangen war , auf öffentlicher Landstraße genothzüchligt.
Der Thäter , welcher nach verübter Gewaltlhat wieder
hierher zurückkehrte , trug eine kurze , blaue Blouse und
Helle Hosen , und soll blonde Haare gehabt haben.
Wir bitten , auf denselben zu fahnden, ihn im Bette -
tungSsalle anher einzuliefern , und fordern alle Diese
nigen , welche zur Ermittlung desselben dienliche An
gaben machen können, auf , hierüber dem Gericht An¬
zeige zu machen.

Pforzheim , den 4. Juli 1865.
Großh . bad . Amtsgericht.

S ch e m b e r.
Z .t.745 . Nr . 9422 . Offenburg . ( Auffor¬

derung und Fahndung .) Der ledige Cigarren -
machcr Jakob Prohasca von Mannheim wird auf
Antrag der großh . Staatsanwaltschaft und aus Grund
der 88 376, 384, 183 ff . E 1.G . B . wegen der im An¬
fänge des Monats April d. I . zum Nachtheile des
Maurers Ludwig Borrho dahier verübten Entwen¬
dung eines Paares Zugstcefel , im Werthe von 5 fl.,
damit — in Betracht der früher gegen ihn erkannte»
gerichtlichen Strafen — wegen dritten Diebstahls und
zugleich wegen dritten Rückfalls in ein gleichartiges
Verbrechenin Anschuldigungsstand versetzt und ausge¬
fordert,

binnen 14 Tagen
fick dahier zu stellen , widrigens das Erkenntniß nach

dem Ergebnisse der Untersuchung gefällt werden
würde.

W >r bitten , auf Jakob ProbaSca zu fahnden und
ihn im Belrctungsfalle anher einzuliefern.

Offenburg , den 3. Juli 1865.
Großh. bad. Amtsgericht.

Fieser .
Burkhardt . -

Z .t .749 . Nr . 5110. Ettlingen . ( Oefsent -
licheAufforderung . ) I . U. S . geg -n A :bin
Deck von Mörsch , wegen Desertion, wird Tagsahrt
zur Hauptverhandlung aus

Mittwoch den 19 . Juli ,
Nachmittags 2Uhr ,

anberaumt , und hierzu der Beschuldigte unter dem
Androhen vorgeladen, daß im Falle seines unentschul-
digten Ausbleibens das Urcheil nach dem Ergebruß der
Untersuchung gefällt wcrdm wird.

Ettlingen , den 6. Juli 1865.
Großh . bad . Amtsgericht.

Richard .
Nr . 5573. Sinsheim . ( Vor -Z .t - 744.

l a d u n g. )
I .

Sohn ,

U. S .
gegen

Christof Franz Rebmann vcn Düh -
ren und Eons. ,

wegen Refraktion .
Beschluß .

Zur Hauptverhandlung dieser Sache wird Tagfahrt
auf

Freitag den 28 . Juli ,
Vormittags 9 Uhr ,

angeordnet und werden hiezu :
Christof Franz Rebmann von Dühren ,
Bernhard Heinrich Karl von Rohrbach,Simon Bär von Eichlershcrm,
Johann Mittel von Rohrbach,
Hhrlipp Wilhelm Maaß von Ehrstädt ,
Josef Schilling von Grvmbach,
Franz Pfördtnervon Weiler,
Heinrich Schweickert von Sinsheim ,
Johann Wilhelm Söhn er von Dühren ,
Johann Jakob Voll weil er , Andr .

von Dühren ,
Marlin Singervon Ehrstädt,
Franz Adam Marsteiner von Reihen,
JudosLangweiler von Eschelbach ,
Auaust Daniel Häußlervon Sinsheim ,
Theodor Apfel von Sinsheim ,
Georg Heinrich Doll von Sinsheim

mit dem Aussigen vorgeladcn , daß sie sich 14 Tage
vor der Tagsahrt bei dem Untersuchungsrichter zu
stellen haben, und daß die Haupiverhandlurig und
Aburtheilung stallfinden werde , auch wenn die Ange¬
schuldigten ausblieben.

Sinsheim , den 26. Juni 1865.
Großh . bad. Amtsgericht,

v . Braun .
Z.t .747. Nr . 13,890 . Pforzheim . ( Verbei¬

ständung .) All-Ritterwirth Georg Mayer von
hier wurde unterm Heutigen als Beistand für die
unterm 25. April 1850 mundtodt erklärte Wittwe deS
si Metzger Christoph Aab , Karolina , geborne Wonk -
müller , dahier aufgestclll; was wir hiermit zur
öffentlichen Kcnntniß bringen .

Pforzheim, den 1 . Juli 1865.
Großh . bad. Amtsgericht.

Boeck .
Z .k.900. Ettlingen . ( Erledigte Stelle . )

Durch Beförderung unseres ersten Gehilfen ist dessen
Stelle mit einem jährlichen Gehalte von 500 fl . er¬
ledigt und soll sogleich oder längstens binnen 3 Mona -
len wieder besetzt werden.

Bewerber aus der Zahl der Kameralassistenten
wollen sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse in Bälde
anher melden.

Ettlingen , den 2. Juli 1865.
Großh . Stiftungen - Verwaltung .

Elbs .

Frankfurt , 5. Juli 1865. Staatspapiere .

Oesterr. 5--/o Met . i. S . b . R .
?sr oowpt .

GHess . 3 '/, "/n Obligation . S7VnP .
5-'/o do. in holl. St . — — Nassau 5°/n Obl . b. Rothsch . 101P . -
5»,„ do. 1852 i. Lst. 78 '/- G . 4 '/-V° do. 101V» G.
5"/n do. 1859 „ „ 76--/« P . 4"/o do. 99 '/» P .
5°/ « 00. 1864 „ , 73' /« G . 3 '/ -

°/n do. 90-/8 P .
5"/n Lomb . i. S . b. R . 92 G. Krhess . 4V« Obl .Rthlr . ü105 99-/ . P -
5--/» VenetIL . b . R ?/, 86VbP . Brschw . 3 -/-V» Ob . b.R . ü 105 93V» G.
5"/ .. Nat . -Anl . 1854 67'/« bez . Lurbrg. 4VnO .Fr . s28kr.b.E. 89 P .
5--/k>Met . -Obliqat . 62 G. 4--/n do. ü 105kr. b. E.
5--/« do . 1852C . b.R . 62 G . Franks. 3' / -Vn Obligation . 94 '/- P .
4 '/ - ->/ „ Met .-Obligat . 55 -/4 bez. „ 3--/n dto . 88-/8 P -

Preuß . 5°/, Obl . b . Rothsch . - - Rußld . 5°/nObl . mL . Lfl .12 89V. G.
4 '/-»/o do. 101 -/8 G. Finnld . 4 -/ -"/nOb . i. R . L105 86 '/ . P .
4 ''/g do . - - Span . 3--/a inl . Schuld
3 -/-«/ „ Staatssch . - — 2 -/ .»/o Schuld - -

Bayern 4 '/ - 0/o 1 jährig
4 '/-V„

'/ -jährig
101-/8 G. Belgien 4 '/ -VoO. i.Fr . L28kr. 101'/. G .
102 P . Scbwd. 4 '/ -Vo Obligation .

4 -/-V» dv . i. L. L12fl.
90V. G.

4»/ „ Ijährig 9«'
» P - 90 P .

4"/o '/-jäbrig 99 '/« G. 4'/-V° Pfbf .i.R .L105 90' . P .
4--/o Ablöss-Rente SB'/« P . Schwz. 4 '/-VoEL . i.Fr .L28 - -
3 '/-"/o — - 4 -/-V« Bern .Std . -O. 100-/ . P .

Wrtl 'g. 4 V,»/» Obl . b. Roths. 104' /. P . 4»/o do . 90 ' /- P .
40/g do. - - 5»/o Gs. St .-O .Fr.28 95 P .
3 ' /-«/» do. 94 P . N.-Am. 6Vn St . 'i. D . r. 1881 - -

Baden 40/0 Obligation . 100 P . 6-/0 do. r. 1881
3 '/-°/ « do. v . 1842 91'/ - P . 6°/a do. r. 1882 76'/- bez.

GHess . 4 --/ . Obligation . 100 G . 5°/o do. r. 1871
Diverse Aktien , Eisenbahn -Aktien und Prioritäten .

3Vo Frankfurter Bank 151 V. P - 4-/„ Pfandbr . d . Frkf. Hyp.-Bk. 94 -/- P .
3--/ « Oesterr. Bank-Aktien 858 G . 3"/ » Oester .St .-Eisenb .-Prior . 51 -/8 P .
5°/o Cred. A. i. O. W. 191'/- G. 30/ Oestr .Süd.St .u.Lom .EB. 49 P .
50/0 Pfdbr. d. ostcrr . Cred .-A. 66V8 P - 3»/oLiv. C. D . LD . Fr . L28kr. 43 ' /8 P -
3°/o Bayer . Bank L fl. 500 - - 5"/„ Tosc.Centr.-Eisnb. Prior . 74 -/4 P .
4°/„ Darmst . B .-A. L fl. 250 229 G. 5°/o Elisabethbahn-Prior . -/, 78-/« P .
4"/„ Weimar . Bank- Akricn 101 G. 5"/» do. neueste Emiss . .
4»/o Mitteld . Er .-A. L100 Th. 102 G. 5°/o Böh/W.-B.P .i.S .b.R. „ 82 P .
4"/g Luremb. Bank-Aktien - - 5VnGaliz.EarlLdwb.-PrD . . 86V4 P .
TaunuSbahn -Aktien L fl. 250 347 G. 5--/n Schweiz .C.P . b.R. L28kr.

4' /-"ss Heff- Ludwigsb.-Prior .
5->/n Oestr.Lld.1 .Pr .-O .i.Silb .

3 ' /-°/o Frankf. -Han .-Eisnb.-A . 100 P . 101'/, P .
5°/gOesterr.Släats - Eisenb.-A. - -
5"/» Elisab.B . fl. 200 pr.St .--/- 118 -/. G. 5°/° . 2
5'

Vo Bobm.-Westb .-Akt. fl. 200 76/ . G . 4 '/-"/o Ludwh .-B« b. Pr .-Obl . 102 G.
Rhcin -Nahe-Bahn 31 G. 4°/°
4"/« Ldwh .-Berb . Eisenbahn — - 4' /-»/o Rhein-Naheb. Pr .-Ob. 99-/4 G.
4"/„ Neustadt-Dürkheimer 98 '/. P . 4-

Vn Südd . Bnk.-A. 40»,oEinz. 254 -/- G.
4'/ -°/vPf . Marbahnb . Roths. 105V» P . 4 '/ -"/oBayerDstb .50'/o , II 6V4 P .
4 '/-"/o Bayer . Ostbahn-Aktien 117 P . 3VoDmtsch.PHLnir20»/n . 158 P .
4"/n Hess. Ludwigsbahn 129 G. Frkfl. Rückvers .-A . IO"/« ,

4VöFrks .ProvidentL0 »/a .
108 '/- G.

Friedr .-Wilh .- Nordb.-Aktien
4 '/,Vo Frankf.-Han .Prior .-O. Frkf. Hypoihekenbk . 25Vn „ 101-/4 bG

Anlehens -Loose.
Oest . 250fl.b .R .1839

250fl . „ 1854
100fl.PrL1858
500fl.v .1860«/7

„ 100fl.v.1864
3 '/? / ° Vreuß .Pr .-A.
Schweb. Rthlr . 10 L.
Bad. 50-fl. -Loose

35 -fl .- „
.40Thlr .L.b .R .

Gr . Hess. 50fl.L. b.R .
- 25fl. „ „ „

Nass . 25 -fl. -L. b. R .
Sard . 36-Fr .-L. b .R.
Mail . 45 -Fr .-L. b. R .
2 -/ - Lütt .Pr .O . b. G .
3 "/oBordeaur lOOFr.
Ansb.- Gunzenh.

Wechsel -Kurse

128V« G.

132 G .
84-/« bez.
88 '/»b .G .

9V. G.
122 Vr P .
53 P .
55 --/« P .
14l '/- G .
37 G .
35-/ » P .
71 '/- P .

35 '/ - P -
80 P .
IO-/« P -

Antwerpen

Bremen

k.S .

Leipzig

München
Paris

Wim
60 L90T .

k.S.

100 '/- B .
94 --/ . B .
100 B.
105 B.
97 B.
94 --/. B.
105 B.
88-/« B.
105 B.
119--/« G .
94 --/8 G.
99V» G.
94 --/. G.

108 '/« B .
Disconto . 3 '/ ---/a

Gold und Silber .
len fl. 9 43 -44

doppelte . 9 44 -45
ß.Frd'or. „ 9 57 -58
1.1 OSt. , 9 50 '/, -51 ' / ,
'-Ducat . , 535 -36
cankenst. , 9 28 '/, -29 '/ ,
. Sover . , 11 53 -55
Jmper . , 9 46 G . fehl .

pr . Zpfd. » 812 -817
isterräWr. , 30 24 G.
>-20r . , 30 12 G.
>ilb .v.Zpst. , 52 15-45
ß .Casssch. , 1 44V. -45
m Gold , 2 27 -28

Druck und Bejrlag der G. Braun ' schen Hofbuchdruckere ^ (Mt «ner Beilage.)
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